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Ur Erstlingsgründung auUT deutschem en aussandte und denen seinen
Bruder Heıinrich als Abt zugesellte. Schnell faßte die Junge Pflanzung
testen (irund nd schlug 1eife Wurzeln, daß schon 1m nächsten Jahr-
zehnt tTunf Tochterabteien In hr hre utter verehren konnten. gE-
melne Erörterungen über den Orden, selne Gebräuche, Lebensart und Ay=
beit der Mönche bringen die Iolgenden Abschnitte un NAL:
DIS 55), während das Hauptkapıtel des anzell Werkes 59 — 508) d1ie „Ie-
schichte der Aebte VON Camp“ ausfüllt Alles, Was 1m Verlaufe des fast
siebenhundertjährıigen Bestandes Frohem und Iraurigem die Kloster-
famılıe berührte, WI1IEe Schenkungen, Käufe, Verkäufe, Wahlen, Neugründun-
—  Z Irrungen, Verluste USW., alles das ist hier einem kaleidoskopartigentestgehalten nd vereinigt, daß einen die enge der verschiedensten
Eindrücke tast In Verwirrung Se{iz © die in der alteren e1it ZUu
den Prioren der Kölner Kirche gezählt wurden, ührten unter mehr oder
weniger glücklichen Verhältnissen den Abtstab, HIS 1m Jahre 1802 illkür
tIranzösischer Machthaber m11 einem Schlage vernichtete, Was Irommer Sinn
und (ilaube durch Jahrhunderte gebaut. Freilich STan: Camp damals N1C
ehr aut selner alten Höhe, aber trotzdem verleiht dieser Umstand dem
Gjewaltakt der Aufhebung auch nıiıcht den Schein elner Berechtigung; denn
sicherlich würde uch diese KTrI1SI1Ss überwunden haben, WIe manche
andere überstanden hatte. (20 amen VOIil Mitgliıedern, De1 weitem nıcht alle,
vereinigt Abschnitt 1I1I1 Z beachtenswerten „Album Campense“ (3 568
DIS AA AUuS dessen langen Reihe 11UT ıne der Mauptzierden rwähnt sSe1
St Adolph, CGCiraf VO  K Tecklenburg, gestorben als Bischof on Osnabrück
DA „Wıe Zzu elner oroßen Marade erscheinen hiler hunderte VON Männern,dıie In harter AÄArbeit und eifrigem (jebet astlos, W1Ee die Regel efahl,sich abgemüht und durch hre Kulturtätigkeit weithin vorbildlich gewirkthaben Mit verschwindend kleinen Ausnahmen waren alle treue Söhne ihrer
geistigen Multter un naben den Namen dieser Kulturstätte unvergeßlichgemacht TÜr alle /Zeiten.“ Siegel und Wappen des Abtes un des Kon-
ventes werden In Abschnitt urz besprochen und In noch über die
weiteren Schicksale der Klostergebäude und die Errichtung der JuridischenDPfarrei Camp referiert. Als Anhang ist Ar Schlusse außer einem aus-führlichen Register iıne Vebersicht über den Güterbesitz der Abte!i ZUTeit der Aufhebung SOWwIl1e eın Stammbaum der weltverzweıigten Filiation
des Klosters beigegeben. UVeberaus reich 1st das Material, das der Verfasserin einem stattlıchen Bande zusammengestellt hat und ıne große Anzahl
VO  - Urkunden hat dem Texte Z e1l 1mM Auszug U1n eil 1n extenso
als Anmerkungen beigegeben, möchte uUunNns auch mi1t der Merausgabeeines eigentlichen Urkundenbuches errreuen; würde sich aufrichtigenDankes vieler versichern.

Marienstatt (j11)15ert Wellstein.

Miıttelalter.
Geschichte der und Abtei Gladbach Von B Emranst Brasse.

Herausgegeben VO  — der M.-Gladbach. Komm.-VerlagFritz Kerle, M.-Giladbach 014
DG VO  — Eckertz und Noever 1m re 853 heraus egebene -menhängende CGjeschichte der Stadt und Benediktinerabtei ladbach ist se1itJahren vergriffen : und ine aut alle vorhandenen Quellen zurückgehende g-schichtliche Darstellung wurde zum Bedürtfnis. In richtiger Würdigung derSachlage bewilligte dıe Stadtverordneten-Versammlung aut Antrag des HerrnOberbürgermeisters Piecq die notwendige inanzielle Unterstützung und

Herr Gjymnası1al-Professor IDr Brasse übernahm dıie Bearbe]
planten Werkes. tung des -Dasselbe ist aut dre1 Bände berechnet, on welchen diebeiden ersien die Gjeschichte behandeln und der letzte drıtte das urkund-
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4C Mater1al bringen sollen 1e9 auch bisher 48570 der erste Band Vor
und Eiß  z siıch demnach auch kein abschließendes Urte1l abgeben, soviel
geht ber AUS dem vorliegenden ST} hervor, daß das Unternehmen 1ın
bewährten Händen 1607 und die UL Ausdruck gebrachte Absıcht des
Herrn Oberbürgermeisters zweıifelsohne erreicht wiırd, „In den weltesten
reisen der Bürgerschaft dıie Liebe VAÄDBE He1mat tördern“. ber
nıcht NUr be1 ihr, sondern auch 1n noch weliterem Umfange wIird d1ie (je-
schichte der un el Giladbach iIreudigen Anklang un freundlıche
Aufnahme tIiınden

en mit einigen wohlgelungenen INustrationen geschmückten ersten
Band betitelt der Vertasser m1t Mittelalter. 1)as hält iıh ber nicht abh
(und d1iıes mi1t Recht), uUNSs nach einem kurzen Fxkurs über CGiladbachs h1IS-
herige Geschichtschreibung m1 l and und ] euten VOT der Gründung des
Klosters bekannt 7ZU machen. Schon hier berührt dıe ruhige und objektive
Schreihbweise den Leser recht angenehm. Im Tolgenden 1{1 Abschnitt VCI-
Dreıitet sich dann Protessor Brasse eingehend über die Gründung der Abte1l
des Vıtus, dıie in das Jahr 0’72 rällt. nter Zuhilfenahme aller erreich-
baren zuverlässigen Belege schält der 11EOT aus dem legendaren Rankenwerk
der Histor1ia fundationis monaster11 Gladbacensis, der einzigen ausführ-
icheren uelle über die älteste ZEIT die allerdings mehr 1n Abschriftt VOT-
handen ist, als historischen Kern dıe Tatsache heraus, daß der Frzbischot
ero VO  — öln 969—976) als der (iründer der el un vermutlich auch

Füntals der Schenker des klösterlichen Hauptbesıitzes anzusprechen ist.
weıitere Kapıtel beschäftftigen sıch des näheren mn1t der inneren und auberen
(jeschichte des Klosters, die en Zeitraum VO  — 972—1510 austfüllen. be-
ziehungsweise 25 Aebte hatten m1t wechselndem C(ilücke während dieser
eıt der Abtelı, die Tage schönster Blüte aber uch trauriıgen Niederganges
sah, vorgestanden. A Jahre 1510 wurde der Anschluß die Burstelder
Reform auch 1n XC durchgesetzt un damıt das Kloster seiner eigent-
lıchen Bestimmung wıieder zugeführt. Kın HNEUECT Ahbhschnitt In der Geschichte
der Vitus-Abtei beginnt.“ S0 oroß uch die Versuchung ist, WIT mussen

uUuNSs VErSaQCIl, Einzelheıiten, dıie In reichster Fülle die Aufmerksamkeit
TeEQC halten, herauszugreifen; würde tatsächlich e1t iühren, nd
gerlete In nıcht geringe Verlegenheit, wollte.man mi1t Bestimmtheit angeben,
welche Nartıen das orößhte Interesse beanspruchten. Alleın dıie Form, 1n dıe
der Vertasser - seine Ausführungen o1eßt, macht das Studium dieser (je-
schichte einem äaußerst genußreichen und enden; und VEI-
dient dieser Umstand nicht ZUIM wenigsten, da gebührend Nervor-
gehoben werde.

Fın etztes Kapitel 1X.),; dem noch ein kleiner Anhang aßdı Abt-
ser1es, Mönchsverzeichnissen USW. OlgQT, wendet sich der (ijeschichte VON
München-Gladbach Z das ach Ansicht Hrasses zwischen 1 348 und 1354
ZEHT: Stadt erhoben wurde. Die ENSYEN Beziehungen, in denen Kloster und
Stadt VO  am} ihren Anfängen A standen, sichern uch diesem Teıle ın un  ‚—
eiltes Interesse des Ordenshistorikers. Alles 1n allem WITr haben CS ın
dem vorliegenden Werke mi1t einer hervorragenden Leistung aut dem (je-
hiete der Kloster- und Stadtgeschichte Lun, und [MNall kann NUuUr wünschen,
daß baldıgst Fortsetzung und Urkundenbuch erscheinen.

Marıenstatt. Gilbert Wellstein

Glockenkunde, bearbeıtet VO  — Karl Walter Mıt Abbildungén.
Druck und. Verlag VO  am} Friedrich Pustet, Regensburg und Rom 1915 80
AB OV und 088 Seiten, 1060 Mark.

Durch viele technische und eschichtliche Arbeiten, Qganz besonders
aber durch die se1{ 1898 In freier FO erschienenen „Beıträge A Gilocken-


